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Nalez y tosc pocztowa oplacono ryezaltem. 
Die Poſtgebühr iſt bar bezahlt. 5 


eu 


Vierzehntägig die Beilage: „Der deutſche Landwirt in Kleinpolen.“ 
Enthält die amtlichen Mitteilungen des Verbandes deutſcher land⸗ 


De 


Bezugspreis; Jühelich: Polen 12 xl, 
Deulſchland 6 eimk, Amerika 2¼ Dol⸗ 


[7 pzeite: 
Gewähnt, A 50 jede mm Bar 
lar, Tſchechoftowakel 80 K. Oeſter⸗ ext⸗ 


Spaltenbreite 36 mm 15 gr, im 


reich 12 S. — Bierteljährlich : 
3,00 al, — Monatlich: 1,20 rt. 
Einzelfolge: 30 Groſchen 


Nicht wer viel lernt, jonbern nur, wen das Gelernte 
den Stoff zu ſeiner perſonlichen Entwicklung, zu einer im⸗ 
mer volllommeneren Geſtaltung ſeiner Perſönkichkeit wird, 


bildet ſich. 5 
N. v. Erdberg. 


umme N An MM j N 

Politiſche Wochenſchau 
Dienstag, den 5. Mürz. 
N In Genf begann heute die angekündigte Tagung des Volks⸗ 
bundes, auf der u. a. der deutſche und kanadiſche Antrag zur 


Minderheitenſrage auf der Tagesordnung stehen. Wührend ſich 


N der deutſche Antrag „mit den Garantien des Völkerbundes für 
die Beſtimmungen über den Schutz der Minderheiten“ befaßt, 


8 x it der kanadiſche Antrag folgendermaßen formuliert: „Prüfung 
| des Beſchwerdeverfahrens für die Minderheiten im Ausland“. 


4 7 7 


In Mexiko iſt eine Militärrevolte ausgebrochen, on deren 


Spitze der ehemalige mexikaniſche Geſandte in London, General 


Valenzuela, ſteht. Nach den eingetroffenen Meldungen find : 


bisher 5000 Truppen im Kampf. Die Leitung der Regierungs⸗ 


truppen hat der frühere Staatspräſident Calles übernommen. 


. Mittwoch, den 6. 25 ; 
Die mexitaniſchen Wirren nehmen einen immer größeren 


Charakter an. Die geſamte Flotte iſt zu den Aufſtändiſchen 


übergegangen. 
In der heutigen Ratsfigung des Völkerbundes hielt der 
deutſche Außenminiſter Streſemann eine große Rede, in der 
et den deutſchen Antrag. zur Minderheitenfrage eingehend 
begrüßte. \ 


— 


N Donnerstag, den 7. März. er 
Zur Regelung der Minderheitenfrage hat der Völterbund 
einen Dreierausſchuß eingeſetzt, der das erſte Mal am 
morgigen Freitag zuſammentritt. 
; Freitag, den 8. März. i 5 

Der polniſche Finanzminiſter Czechowicz hat wegen der 
ſcharfen Angriffe der Sejmoppoſition jein Rücktrittsgeſuch einge⸗ 
x reicht, dem der Staatspräſident zugeſtimmt hat. Die Leitung des 
ö Finanzminiſteriums wurde dem Viceminiſter Dr. Grodynski 
i übertragen. \ 2 N 
Der vom Völterbundestat eingeſetzte Dreierausſchuß, der aus 
dem Japaner Adatſchi, dem engliſchen Außen miniſter Chamber: 
lain und einem Vertreter Spaniens beſteht, trat heute zum erſten 
Male zuſammen. In der Sitzung fand nur ein allgemeiner Ge⸗ 
dankenaustauſch über die Arbeitsmethoden ſtatt. \ 

Sonnabend, den 9. März. 


Die Lage in Mexiko hat ſich ſehr zugunſten. der bisherigen 


Regierung geändert. Die Regierungstruppen haben eine Anzahl 
wichtiger Hafenſtädte eingenommen. 33 

In Lemberg ſollte am heutigen Sonnabend die Leiche eines 
erſchoſſenen Ukrainers beſtattet werden. Da die Behörden Kund⸗ 
gebungen auf dem Friedhof befürchteten, wurde die Beerdigung 


feſtgeſetzten Zeit fanden fh. etwa 400 Ukrainer auf dem Friedhof 
ein und wollten an dem Grab einen Kranz mit den ukrainiſchen 
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wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen 2. 8. 2 O0. O. we Lwowie. 
Nachdruck nur mit Quellenangabe geſtattet. ? 


2 ſchon um 1 Uhr in aller Stille vorgenommen. Zur urſprünglich 
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Nationalfarben niederlegen. Die Polizei ſah ſich veranlaßt, ein⸗ 
zuſchreiben, wobei es zu ſchweren Zuſammenſtäßen mit der Menge 
kani. Die Ukrainer bewarfen die berittene Polizei mit Schnee⸗ 
bälben, worauf dieſe von der Waffe Gebrauch machte und die 
Menge mit flachen Säbelhieben zurücktrieb. Viele Ukrainer 
trugen Verletzungen davon und mußben in das ukrainiſche Kvan⸗ 
kenhaus gebracht werden. Von den Polizeibeamten wurden 6 
verwundet. 14 Ukrainer wurden verhaftet. 
7 Sonntag, den 10. März. f ! 
In der heutigen Sitzung der franzöſtſchen Kammer kam es 
zu einem heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen Poincaree und der 
Linken, der eine derartige Form annahm, daß die Regierung ſich 
gezwungen ſah, die Vertrauensfrage zu ſtellen. Ueber dieſelbe 
wird in der nächſten Kammerſitzung abgeſtimmt werden. 

- Montag, den 11. März. 5 
Wie aus Moskau gemeldet wird, wütet an der Murmanküſte 
ein orkanartiger Sturm. 27 Fiſchdampfer ſind geſtrandet. Ein 
Leuchtturm wurde zerſtört. f - 


Aus Stadt und L 


Oberforſtrat Viktor Heyn F. | 
> Im hohen Alter von 76 Jahren verſchied gänzlich uner⸗ 
wartet Herr Oberforſtrat Viktor Heyn, Ritter hoher Orden, am 
4. März d. J. Der noch geiſtig und körperlich rüſtige Herr hatte 
eine ſchwere Krankheit hinter ſich, von der man ihn nun völlig 
geneſen glaubte. Ein Schlaganfall fällte dieſen knorrigen Eich⸗ 
ſtamm, der ein Mann von edelſter, vornehmſter Geſinnung, ein 
glühender Freund ſeines geliebten Berufes und ein echter deut⸗ 
ſcher Mann war. Wie konnten feine jugendlichen Augen leuch⸗ 
ten, wenn er von den vergangenen Zeiten ſprach, in denen er 
als Jäger und Heger ſein ganzes Sinnen und Trachten der Er⸗ 
haltung und Förderung der ihm anvertrauten Wälder und Wild⸗ 
beſtände widmete. Sein hohes wiſſenſchaftliches Können trug 
ihm die Achtung und Anerkennung der vorgeſetzten Stellen ein: 
doch darum war es ihm nicht zu tun. Las man ſeine lebenerfüll⸗ 
ten Jagdſchilderungen, ſo ſpürte man, wie ihm das Naturerleb⸗ 
nis Herzenssache war. Ein kerniger, unerſchrockener, deulſcher 
Mann iſt mit Oberforſtrat Heyn Lahingegangen. Wer ihn näher 
kennenlernen durfte, war dankbar für die reiche Fülle ſeiner 
Freundlichkeit, die er helfend und ratend gern ausſtreute. In 
tiefem Schmerz ließ der Entſchlafene Feine teure Gattin zurück, 
mit der er noch vor wenigen Monaten — am 31. Oktober des 
Vorjahres — das ſchöne Feſt der goldenen Hochzeit feiern konnte. 
— Das Leichenbegängnis fand am Mitlwoch, den 7. März ſtatt. 
Die ſterblichen Ueberreſte des alten Forſtmannes wurden unter 
den Bäumen des Lyczakower Friedhofes zur letzten Ruhe gebettet. 


* 


8 Marburger Ferienkurſe. ‚sel 

Die Philipps⸗Univerſität zu Marburg an der Lahn, die vor 
zwei Jahren die 400 jährige Wiederkehr ihrer Gründung feierte, 
veranſtaltet auch in dieſem Jahre vom 1.—28. August Ferien 
kurse für In⸗ und Ausländer. Das Thema des Hauptlehrganges 
lautet: „Von deulſcher Sprache und Dichtung“. Es werden alle 
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der edlen Schauſpielkunſt zu ſehen waren, gaben ſich viel Mühe, 


— 
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wichtigen Fragen der deutſchen Sprach⸗ und Literaturgeichichte 
von den älteſten Zeiten bis zur Gegenwart in wiſſenſchaftlich 
vertieften Vorlefungen behandelt. die aber keine beſondere fach⸗ 
liche Vorbildung vorausſetzen. Außer Marburger Proſeſſoren 
und Dozenten kommen angeſehene Germaniſten deulſcher und 
auslanddeutſcher Univerſitäten zu Wort, darunter Hofrat Prof. 
Oskar Walzel⸗Bonn, Prof. Joſef Nadler⸗Königsberg, Prof. An⸗ 
dreas Heusler⸗Baſel u. a. Für Ausländer finden neben dem 
Hauptlehrgang beſondere Kurſe und Uebungen zur Erlernung 
der deutſchen Sprache ſtatt. Als Abſchluß folgt den Vorleſungen 
eine Sludienfahrt an den Rhein unter fachkundiger Führung, die 
in Speyer beginnen und in Köln endigen ſoll. Infolge beſon⸗ 
ders günſtiger Vorbedingungen ſtellen ſich die Koſten eines 
Marburger Ferienaufenthaltes verhältnismäßig niedrig. Mit 
näheren Auskünften, ausführlichen Vorleſungsverzeichniſſen, 
Druckschriften uw. dient kostenlos die Geſchäftsſtelle der Mar⸗ 
burger Ferienturſe, Marburg / Lahn, Deutſchland, Rotenberg 21, 
wohin alle Anfragen und Anmeldungen zu richten ſind. 


f An alle unſere Berichterſtatter! 

Auf die vielen Anfragen hin, warum die eingeſchickten „Be⸗ 
richte aus Stadt und Land“ ſo ſpät oder aber auch gar nicht er⸗ 
kheinen, teilen wir mit, daß infolge der großen Schneever⸗ 
wehungen und der damit zufammenhä Unregelmäßig⸗ 
leit des Bahnverbehrs unſere „Berichteb riefe“ unregelmäßig oder 
auch gar nicht in Kattowitz einlaufen. Erſt heute wieder er⸗ 
hielten wir von der Druderei in Kattowitz die Nachricht, daß in 
letzter Zeit ein 14 Tage alter „Berichteb rief“ einlief. Auch nut 

Urſache des vorhin erwähnten Umſtandes. 

Mit deutſchem Gruß! 
Die Schriftleitung des „Oſtdeutſchen Volksblattes“. 


(Aufführung der Liebhaberbühne) 


; Lemberg. 
Es geſchieht im Leben wohl oft durch Zufall mancherlei Komi⸗ 


ſches, das die Lachmusbeln reizt. Wohl jeder Menſch kann davon 
erzählen. Nur liegen ſolche ren Ereigniſſe meiſt weit aus⸗ 
einander und erfreuen nur als Einzelfälle. Nimmt aber ein 
Menſch mehrerer ſolcher luſtigen Verwicklungen, drängt fie auf 
einen kurzen Zeitraum zuſammen und verbindet das Ganze ge⸗ 
ſchickt, dann — enlſteht ein Luſtſpiel. Gorters Schwand „Durch 


die Zeitung“ hat etwas von diefem zufammenfaſſenden Tempo, 


man denke nur an das Zuſtandekommen der Doppelheirat vor 
den Augen der Zuſchauer im erſten Att. Diefe Unwahrſchein⸗ 
lichkeiten find aber das Vorrecht der Luſtſpieldichter — warum 
ſollte da Gorter eine Ausnahme machen. Nur einen Fehler 


möchte ich ihm vorwerfen, nämlich, — daß er die Handlung im 


2. und 3. Akt zu wenig abwechſlungsreich geſtaltebe. So kam es 
wohl, daß ſich die Zuhörer beim 1. Akt ausgezeichnet unter⸗ 
hielten, vom 2. und 3. Akt aber nicht fo mitgeriſſen waren, Die 
Schauſpieler, unter denen eine Reihe von neuen Jüngerinnen 


„Soll es denn langſam Frühling werden?“ 


Von K. W. Guttenberger, 
evang.! Pfarrer in Ruptau (Polniſch⸗Oberſchleſien). 
1. Soll es denn wirklich langſam Frühling werden, 
Kommt nicht die Eiszeit über'm Erdenball? 
Hat Sonne nicht vergeffen Mutter Erden, 
Kann hoffen ich auf Frühlingslieder⸗Schall 


2. Willſt Winter von uns endlich, endlich ziehen, 
EN Du ſtolzer König, ſtarr und kalt? 
Lenzesblumen wieder laſſen blühen, 
Soll unſ're Erde trage Frühlingskleid? 


3. Wir können es heut wirtlich kaum ſchon glauben, 
Denn zu lang währte deines Froſtes Kuß! 
Wir können uns die Hoffnung nicht ſo vaſch erlauben, 
Doch ſpüren wir von Ferne leiſen Lenzesgruß! 


4. Denn zu viel leiden mußte Muttererde, 
Haſt ſie geplagt, gequält viel Wochen lang, 
Haſt nicht geachtet unſer Flehgebärde, 
Und Armen Seufzer in dein Herz nicht drang! 


5. Schau, dort am Bach, rren, weißen Felde 
Erfroren lag ein eee 
Holz ammelin ging fie, nun hat es ein Ende; 
Dit Gift es ſchuld, du biſt es ſchuld allein! 


Folge 11 


die Schwächen des Stückes weniger ſpürbar zu machen. Als 
Edith Wilſon gab Frau Hertha Korff di eelegante, vergnügungs⸗ 
ſüchtige Frau in gewohnter, fiche rer Art vorzüglich. Zum erſten 
Male zeigte ſich in einer größeren Nolle Frl. Hanſi Mile als 
Mary. Ihr Spiel gibt zu ſchönen Hoffnungen Anlaß. Sie ſpielte 
ſriſch und natürlich, und brachte beſonders die unbekümmerte 
Art der jungen vorurteilsisien Amerikanerin zum Ausdruck. Als 
Großmama Smith ſpielte Frau Mina Mina, die nie aus der 
Ruhe zu bringende veiche Dame. Ihre langſame, draſtiſche Aus⸗ 
drucksweiſe paßte ſehr gut zu der Rolle. Tilli Slan als Luffe 
und Lola Will als Martha gaben ihre daulbaren Rollen mit 
viel Geſchick. Von den Herren waren beſonders die Grafen 
Mausky, Rudi Illa und Hans Peter, in guter Form. Hans 
Peter zeigte ſich als galanter Schwernöter und emann voller 
Stimmung; Rudi Illa war an manchen Stellen zu jugendlich 
betont, ſo daß man ihm den von der Vergnügungsjagd ermatte⸗ 
ten „alten Herrn“ nicht immer glaubte. Als Baron Feldhufen 
war Herr Willy Opern etwas zu gleichmütig. Der Leviſohn von 
Fred Alf war in Maske und Spiel ſehr gut, nur vermißte man 
den hier jo wohlbekannten „Jargon“. Als Johann glänzte Fritz 
Heinrich. Mit dem ſteinern⸗ unbeweglichen Geſicht des hochherr⸗ 
ſchaftlichen Dieners gab er ſeine Lebensweisheiten von ſich. Durch 
öfteres Auftreten hat auch Willi Ruff (Franz) eine gewiſſe 
Fertigteit erlangt. Der Erfolg des Stückes iſt nicht zuletzt ein 
Verdienſt des Spielleiters Herrn Waldemar Sachs. Die Aus⸗ 
ſtattung der Bühne war geſchmackvoll und vornehm, zum Teil 
nach Entwürfen von Herrn Willy Opern. — Die Zuhörer un⸗ 
terhielten fi — beſonders im erſten Akt — ausgezeichnet. Be⸗ 
dauerlich iſt nur, daß eine Reihe von Plätzen unverkauft ge⸗ 
blieben waren. Schließlich 
einnahmen zu erzielen. Doch ſollten ſich alle Volksgenoſſen 
fragen, ob nicht die Arbeit einer Handvoll Menſchen zur Er⸗ 
haltung der Liebhaberbühne, wie fie die ift, mora⸗ 
liſche Unterſtützung bedarf. Iſt es ein Wunder, daß die Ar⸗ 
beitsfreudigkeit von Spielleitern und Spielern erlahmt, wenn 
fie an dem geringen Beſuche den Mangel an Anteilnahme ſpüren. 
Viele Volksgenoſſen geben für Kincbeſuch immerhin jede Woche 
3 bis 5 Zloty aus. Könnten ſie nicht dann am Sonntag auch 
das deutſche Theater beſuchen? Freilich kann es nicht jedesmal 
„Reißer“ bringen, die oft nur geſchickt gemacht ſind. Das Be⸗ 
wußtfein der Zugehörigkeit zur deutſchen Geſellſchaft foll An⸗ 
Iporn fein, die deutſche Liebhaberbühne fündig durch Bauch zu 
unterſtützen. — Kt. — 
— (LLiebhaberbühne.) Am Oſtermontag ſoll nach 
längerer Pauſe wieder ein Anzengrubeiſches Volksſtück zur Auf 
führung gebracht werden. „Die Trutzige“ wird ſiche rlich bei den 
Freunden der Lemberger Liebhaberbühne viel Anklang finden. 
Eine ausführliche Einleitung ſoll in nächſter Folge erſcheimen. 


— (Wiederholung des Schauſpiels „Alt⸗Hei⸗ 
delberg“. Der ganze Jauber romantiſchen Studentenlebens 
und die tiefe Tragik eines zum Regieren beſtimmten Fürſten⸗ 


6. Und dort am Strauch, da ſaßen kleine Vöglein 
Lieb, eng beiſammen in dem Abendrot. 
Ich ging vorbei... und ſchüttelte ein Zweiglein, 
Da fielen ſie zur Erde, ſtarr und tot! 


7. Im Walde weiter, dort im Winterfrieden 
Fand unlängſt ich ein Häslein zart und ſchön. 
Es lebte nicht, es war ſchon längſt verſchieden, 
And wird des Frühlings Einzug nicht mehr ſeh'n! 


8. Wird es denn niemals, niemals Frühling werden? 

So dachten wir, und ſuchten Stärkung, Mut. 
Durch Nacht zum Licht, zum Licht für unſ're Erden. 
Was Gott ſtets tut, war immer, immer gut! 


So mußt du Winter von uns langſam ziehen, 
Denn deine Zeit iſt bald, iſt bald vorbei! 
Du kannſt nicht herrſchen, wenn die Blümlein blühen, 
Du biſt zu ſchwach, wenn kommt der Blumen⸗Mai! 


10. Es wird doch einmal wieder Frühling werden! 
O ja, er kommt, verzagen will ich nicht. 
Du Froſt, du gibſt dann frei die Muttererden, 
Es kommt die Zeit, da Eiſesdecke bricht! 
11. „Dann iſt es Lenz!“ ſo iſt es heut erklungen, 
Ein zartes Vöglein hat's mir prophezeit. 


Es ſaß am Zweig und fröhlich hat's geſungen: 
„Es komnit, es kommt bald eine beſſ're Zeit!“ 
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geht es nicht darum, große Kaſſen⸗ 
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fohmwes geben dem Meyer⸗Förſterſchen Schauſpiel „Alt Heidel⸗ 
berg“ jenen Zauber, dem man ſich nicht verſchließen kann. In 
dankenswerter Weiſe hat ſich der Verein deutſcher Hochſchüler 
entſchloſſen, am 17. März dieſes feſſelnde Slück nochmals zur 
Aufführung zu bringen. Wir empfehlen den Beſuch der Wieder⸗ 
holung allen denen, die aus irgendwelchen Gründen der Vor⸗ 
ſtellung am 10. Feber nicht beiwohnen konnten. Karten⸗Vor⸗ 
verkauf: „Dom“ Verlagsgeſellſchaft, Zielona 11. 

— (ür deutſche Katholiten.) Die deutſche Damen⸗ 
kongvegation veranlaßte, daß für ne und Damen in der 
Zeit vom 26. bis 28. März in der Sepa ratkapelle der Jefuiten⸗ 
kirche (Eingang durch das Gerichtsgebäude am Tribunal platze) 
Exerzitien ſtattfinden, wozu höflichſt eingeladen wird. Früh 
8 Uhr heilige Meſſe mit Vortrag; nachmittags 5 Uhr zwei 
Vorträge, unterbrochen von den hl. Segen. 

Bredtheim. (Todesfall.) Am 2. Feber l. J. ſtarb nach 
kurzem Krankenlager Herr Jakob Gerhardt im 69. Lebensjahr. 


Am den Verſtorbenen trauern feine 10 Kinder, davon leben fünf 


in Amerika. Sein Wunſch war, neben ſeiner vor zwei Jahren 
verſtorbenen Frau zu ruhen. Herr Perſonalvikar Otto Bauer 
tröſtete die Hinterbliebenen auf Grund des Pfalmtex bes 90, B. 
10, das Leben des Meuſchen mit einem Traum vergleichend. Herr 
Gerhardt ſtammt aus Theodorshof und war einer der erſten 
Anſiedler und Mitbegründer unferer Gemeinde. Als stiller und 
ruhiger Mann, der ſtets zu feinem Volkstum hielt, war er ge⸗ 
ſchätzt und beliebt. Er ruhe in Frieden! 

Jaroslau. (Todesfall.) Ein herber Schlag traf eine 
der kirchlich und völkiſch treueſten Familien unzerer Stadt. 
Durch den Tod verlor die Familie Haenſel ihren Gatten und 
Vater. Herr Guſtav Haenfel, ſeit vielen Jahren im Dienſt in 
der Staatseisenbahn ſtehend, ſtammte aus der nunmehr durch 
Auswanderung aufgelöſten deutschen Siedlung Rehberg im Be⸗ 
zirke Jaworow. Seit einigen Wochen ans Kbankenbett ger tt, 
konnte er noch vor einigen Tagen ſeinen 60. Geburtstag begehen. 
Obwohl die Angehörigen wußten, daß nur geringe Hoffnung auf 
Geneſung vorhanden ſei, kam für fie das Ableben ihres teuren 
Vaters und Gatten gar ſehr unerwardet und raſch. Die tiefge⸗ 
beugte Gattin, vier Söhne, vier Töchter und eine kleine Enkelin 
trauern um den gelieblen Toten, der unter zahl veichem Geleite 
am 1. März laufenden Jahres zur letzten Ruhe gebetiet wurde. 
— Gokt tröſte die Trauernden! a | 


Joſefow. (Bericht.) Nach langer Zeit ſchicken wir auch 


einen Bericht aus unſerer Gemeinde. Seit Jahren beſteht hier 
ein Jungfrauenverein, welcher alljährlich Vorſtellungen veran⸗ 
ſtaltet, namentlich in der Adventszeit ernſten Sinnes. Der Rein: 
gewinn der letzteren Veranstaltungen dient für Chriſtbeſcherung 
der Schullinder und der Waiſenkinder in Stanislau. Seit 
vorigem Jahr haben wir auch einen Jünglingsverein. In den 
Verſammlungen, die einmal in der Woche — geſondert für Bur⸗ 
ſchen und Mädchen — im Pfarrhaus ftaktfinden, werden Vibel⸗ 
ſtunden, Gefangsübungen, lehrreiche Vorträge gehalten, Hand⸗ 
arbeilen verſertigt und kurze Theaterſtückchen eingeübt. 
Weihnachlen ſtellten Mädchen aus dem Jungfrauenverein die 


‚bringt. 


Geburtsgeſchichte in Bildern dar und Burſchen ſpielten hernach 
das Stück: „Ein Traum unter Kerzen.“ In der Faſchingszeit 
haben Burſchen und Mädchen die beiden Stücke „Mädchen von 
heute“ und „Der Schulz von Walddorf“ aufgeführt. Die Spieler 
haben ihr Möglichſtes getan. Einige, die beſonderes Geſchick 
dazu haben, ſpiellen ſehr gut. Die Hauplſache iſt die, daß alle 


Zuhörer ſehr zufrieden waren und begeiſtert Beifall ſpendeten, 


vor allem aber immer mehr einfehen, wie notwendig der Bau 
eines Gemeindehaufes fei, damit das Vereinsweſen ſich entſpre⸗ 
chend entwickeln bann. Der Anfang dazu iſt eigentlich ſchon vor 
dem Krieg gemacht worden. Kaufle doch die deulſch⸗evangeliſche 
Gemeinde (Presbyterium) eine Wirtſcheft. Der zwei Joch be⸗ 
tragende Garten blieb um billiges Geld der Gemeinde, während 
der andere Teit der Wirtſchaft in Pacht ging. So iſt ein Bau⸗ 
platz vorhanden und ein Stück Feld, das immer noch Nutzen 
Die Erfolge des Jungfrauen⸗ und Jünglingsvewveines 
begeiſtern die Alten immer mehr, ſo daß ſie allgemein zum Bau 


drängen und größere freiwillige Spenden in Ausſicht stellen. 


Hoffen wir das Beſte und nüchſtens ſchreiben wir weiler darüber. 

Nen⸗Sandez. (Lehrer Philipp Schreyer }) Am 
23. Februar iſt um 11 Uhr vormittags Herr Lehrer Philipp 
Schreyer aus Neu⸗Sandez, gebürtig in Dornfeld, im 28. Lebens⸗ 
jahre nach kurzem, aber ſehr ſchweren Leiden verſchieden. Der 
unerbittliche Tod hat mit ihm eine große Lücke geriſſen, da er 
ein jo tüchtiger und unermüdlich arbeitſamer Lehrer und Er⸗ 
zieher war. Kurz war feine Lehrzeit, denn nicht ganz zwei 
Sahre, doch hat er in der kurzen Zeit ſchon können das beſte 
Zeugnis ſeines Fleißes und feiner Liebe zum Lehre rberuſe zuriid- 
laſſen. Ein Leben voller Hoffnungen, Lebens⸗ und Arbeitsfreude 
iſt durch den Tod, wie eine zu früh aufgeblühte Blume vom 
Neif unbarmherzig geknickt und vernichtet worden. Ein lüchtiger 
Leher, vorbildlicher Erzieher, ein lieber Freund und Kollege iſt 
dahin und hinterläßt ſeine tieftrauernden Eltern und Geſchwiſter, 
eine verwaiſte Schülerzahl und uns, ihm nachtrauernden Freunde 


und Kollegen. Sein Leben war kurz aber ernſt, wer ihn geſehen, 


gekannt und gar mit ihm mitaubeiben durfte, mußte ihn ſeinen 
beiten Freund nennen. Seine erſte Bildung erhielt er in seiner 
heimatlichen Schule in Dornfeld, dann in Lemberg. In der 
Kriegszeit iſt er von den Nuſſen mit Vorspann verschleppt wor⸗ 
den und bam erſt nach längere 
ſchwere Typhuskrantheit mitmachen mußbe, heim. Zum Lehrer 


wurde er an der evang. Lehverbildungsanſtalt Bielitz ausgebil⸗ 


det und mit einem vorzüglichen Reifezeugnis entlaſſen. Er 
konnte aber nicht gleich eine Lehrſtelle antreten, da er ſehr ſtark 
magenleidend wurde. Er mußte von feinen Eltern längere Zeit 
gepflegt werden, bis es mit ihm beſſer wurde. Inzwiſchen be⸗ 
ſuchte er die in Dornfeld beſtehende Volkshochschule, deren Mit⸗ 
glied er bis zu feinem Tode als „Ehemaliger“ war. Hern ich 
wurde er aſſentiert und diente 15 Monate im polniſchen Heere, 
Dank feines Fleißes und Pflichttreue erhielt er, trofdem er 
Deukſcher war nud der polnischen Sprache ſchwach mächtig ge⸗ 


Zu weſen iſt, auch ein vorzügliches Entlaſſungszeugnis aus der Ne⸗ 


ſerveoffizie rsſchule. Jett iſt für ihn die Bejörberungseingabe 


Frauenfräne... 
Frauenträne, goldig teine, 
Keuſche, feine 
Blume aus dem Leid entſproſſen, 
Oft vergoſſen 
Still, in leiderfüllter Nacht. 
Dich ich grüße, 
Dich, der Leiden holde Süße, 
Frauenträne, Frauenträne 


Frauenträne, Vorn der Liebe, 

Reinſter Triebe 

Sehnſuchtsſpiegel, Himmelstau, 

Lind und lau . 

In der Tage ſchnellem Wandel. 

Dich ich grüße, 

Dich, der Liebe ſtumme Küſſe, 
Frauenträne, Frauenträne, luſtverklärt. 


Joſef Hieß, Hainburg a. Donau, Oeſterreich. 


Die weite, bunte Welt. 


Den Sonnentag, das Sternenzelt, 
a Die Wälder und das Verggeſtein; 


Was kraftvoll rings ſich aufgebaut, 
Ich hab im Spiegel es erſchaut, 
Haarſcharf und winzig klein. 


So trag ich ſtill die Welt in mir. 
Die Welt, die fremd und laut 
Um meinen Weg im Nebel braut, 
Voll Neiderſucht und blinder Gier. 
Was ich da einſt im Sommerwehn 
Voll Glück in mich hineingeſehn, 


Ich tung es gern mit mir! Jofef Heß. 


Konrad. 
Bis heut Owet 
Der Lehrer bringt den Kindern bei, 
Wie kurz des Menſchen Leben ſei. 
„Drum laßt von dummen Streichen ab, 
Wir ſtehen täglich vor dem Grab. 
Wer weiß, wer bis heut Abend lebt!“ 
Und jeder Wildfang ſchweigt und bebt. 
Der ſchlimme Jockel aber flüſtert 
Ins Ohr dem Freund, der ſehr verdüſber l 
Und kaum das Läſtermaul vernimmt: 
„Du, bis heul Owet lebſcht noch b'ſchtiwmt!“ 


r Zeit, nachdem er inzwiſchen eine 
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zum Neferveoffizier abgeſchickt worden, für ihn aber ſchon zu 
ſpäüt. Nach dem Militärdienſt wurde er an die Neu⸗Sandezer 
vierklaſſige evang. Volksschule als Lehrer berufen und wirkte un 
derſelben bis an fein Ende zur vollſten Zufriedenheit der Ge: 
meinde und ſeiner Vorgeſetzten und erhielt bereits von der Be⸗ 
zirksſchulbehörde vollſte Anerkennung. Seine Leiche wurde am 
Montag, den 25. 2. um 1 Uhr nachmittags von der evangel. 
Kirche aus unter Klängen der Eiſenbahnerkapelle auf den Bahn⸗ 
Hof hinausbegleitet und nach Dornfeld, ſeiner Heimat überführt. 
An ſelnem Sarge hielten Herr Pfarrer N. Walloſchte, Herr 
Pfarrer Fr. Spieß (Stadlo) und Oberlehrer Konrad die Trauer⸗ 
neden und Herr Pfarrer K. Schick (Jaros lau), der Schwager des 
Verstorbenen, eite Dankunſprache an die Trauernden und die 
Gemeinde, für die dem Toten erwieſene Liebe und Ehrung. 
Ehre ſeinem Angedenken. 3 

RNehſeld bei Bobrla. (Tan za bend.) Am 10. Februar 1. 
I. veranſtaltete die hieſlge Ortsgruppe des Verbandes deutſcher 
Katholiken in der Wojewodſchaft Lemberg einen gut beſuchten 
Tanzabend. In freundlicher Weiſe hatte Herr Johann Treffler 
lein Haus für dieſen Zweck zur Verfügung geſtellt. Der Abend 
wahm einen we Verlauf und kann als Erfolg der Orts⸗ 
gruppe verbu werden, denn es meldeten ſich 15 neue Mit⸗ 
glieder. Der Reingewinn des Abends betrug 11 Zloty. Die 
kanzluſtige Jugend hat ſich luſtig unterhalten. 
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Eine empfehlenswerte Literaturgeſchichte iſt der im öfter 
reichiſchen Bundesverlag erſchienene Leitfaden von Adolf Parr. 
Dieſes Buch, das mit den älteſten deutſchen Literaturdenlmälern 
beginnt und uns mit ſachtundiger Führerſchaft mitten in die Ges" 
genwart hineinſtellt, iſt eine glückliche Verbindung wiſſenſchaft⸗ 
licher Genauigkeit mit volkstümlicher Leichtfaßlichteit. Es bietet 
dem Laien anregendes, zum Weiterdenken nötigendes Willen, 
ohne Fachmann durch ſeichte Oberflächlichteiten anzuöden. Selbſt 
wer von dem Literaturgeſchehen des deutſchen Volkes gar nichts 

gewußt hat, aber doch eingeführt werden möchte, jeder bildungs⸗ 

zuſtige Handwerker, Landwirt, Arbeiter, lann dieſes Handbüch⸗ 
dein mit Erfolg benutzen. Ganz beſonders ſei es allen ehemaligen 
Studierenden, Landlehrern und den unterſchiedlichen Gebildeten 
empfohlen, denen die ſchwere Berufsarbeit eine weitere ein⸗ 
gehende Beſchäftigung mit dem deutſchen Schrifttum unmöglich 
3 macht. Parrs Darſtellung ſtützt ſich einerfeits auf eine paſſend 
angebrachte, verläßliche Menge non Jahreszahlen, erhält aber 
5 andererfeits viel Friſche und Lebhaftigleit durch die zahlreichen 
Preben aus deutſchen Erzählungen, Dramen, Romanen und 
7 8 höne Beiſpiele deutſcher Lyrik. Erfreulich iſt auch, daß der 
erfaſſer in den Abschnitten, die über die Dichtung der Gegen⸗ 
wart handeln, uns mit all dem nichtsnutzigen Zeug, das heute 
in den größenwahnſinnigen Schmierzünften der Großſtadt hervor⸗ 
nequetſcht wird, reiflich verſchont hat. In dieſem Handbuch wird 
nur geſunde Geiſteskoſt geboten von einem, der an die Geſundung 


2 des deutſchen Volkes glaubt. Das Biichlein, das Überdies mit 
Be diner Reihe guter Abbildungen geſchmückt iſt, enthält im An⸗ 
* hang eine lehrreiche, knappe Darſtellung deutſcher Versarten und 


der drei Dichtungsgattungen. Eine eigene Freude werden jedem 
Leſer die Abſchnitte: Deulſche Dichterinnen, Deutſche Dichtung 
ö im Burgenlande und endlich „Die Mundarldichtung“ bereiten. 
Daooch wäre für die nächſte Auflage ein beſſeres Bild Anzen⸗ 
grubers zu wünſchen. Auch darf man von der geſchickten Hand 
des Verfaſſers noch die ſehr nötige Bereicherung erhoffen, die 
ein Abſchnitt über die deutſche Dichtung im Banat und Sieben⸗ 
bürgen gewiß bedeuten würde. Gotthelf, Keller, K. F. Meyer, 
Jahn in einer eigenen Abteilung als Schweizer zufammenzu⸗ 
ſoſſen, halten wir nicht für richtig, alle vier find durch ihr 
Schaffen weit über die Grenzen ihrer Heimat hinausgewachſen, 
lie gehären in das allgemeine Kapitel „Dichtung der Gegen⸗ 
wart“. Hiegegen wäre ſtatt der Schweizer die neuere und be⸗ 
londers auch die mundartliche Dichtung im Elſaß geſondert zu 
behandeln. Das würde das Büchlein weder allzu ſehr erweitern 
noch den ſo niedrigen Preis nennenswert erhöhen. Es wird un⸗ 
leren Leſern gewiß eine angenehme Ueberraschung fein, daß der 
Verfaſſer des genyidi gehaltenen Leitfadens ein Landsmann iſt, 
= Sohn deutſcher Siedler aus der Wojewodschaft Sta⸗ 
nislau. 2 \ ö r. 


*) Ale hier beſprochenen oder angeſührten Bücher Fi durch 
die D. . G. Lwow (Lembere), Zielona 11, zu beziehen 8 
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April und Mai dieſelbe Sorge. 


bei Pitlekaj, dem beſtändigen jharfen Nord⸗ un Nordo 


Erfrieren der Pflanzen 
Von Hans Friedrich. 

Das Pflanzenleben liegt unter der weißen, winterlichen Dede 
tief begraben. Bäume und Sträucher ſcheinen zu lafen. Aber 
dieſer Schein trügt. Es iſt irrig, an einen vollkommenen Still⸗ 
Hand der Kräfte zu glauben. Nur die Wirkung dieſer Kräfte if 
für das Auge zurückgetreten. Der rauhen Jahreszeit entſprechend, 
ind ſie nun ganz im eig: Pflanzen tätig. Wie Beitändig- 
die Entwicklung weiterſchreitek, können wir beobachten, wenn wir 
Knoſpen eines und desſelben Zweiges im Laufe der Monate 


November bis Februar auſſchneiden. So ſtarr fie auch auf den 


erſten Blick erſcheinen, find ſie doch erfüllt von geheimnisvollem 
inneren Leben. * SE : In . 
Die Pflanze. behauptet ſich gegen die Unbilden des Winters. 
Sie hat ſich ihm angepaßt, ohne unter gewöhnlichen Amſtänden 
ihm zu unterliegen. Denn wir höten ſelten einmal, abgeſehen 
von Schnee⸗ und Windbrüchen, daß im Winter in der freien 
Natur großer Schaden angerichtet wird. Gefahren bringt der 
Kampf erſt, wenn die Entwicklung wieder nach außen drängt, 
im Frühjahr. Obſtzüchter und Blumenfreunde haben da jeden 
Und viel wird vom Froſt ver⸗ 
nichtet, oft nur auf kleinen Näumen, bisweilen aber leider auch 


in weiten Bezirken. 


Wir können leicht feſtſtellen, daß die Pflanzen im Winter ge⸗ 
frieren. Wenn wir an einem kalten Tage eine Stunde unter 
dem Schnee unvorſichtig herauswühlen, ſo bricht ſie wie Glas. 
Und doch bemerlen wir auch, daß die Taubneſſel oder das Maß⸗ 
liebchen, die jetzt einen ſo totenhaften Eindruck machen, nach 
wenigen Tagen warmen Wetters ſchon wieder grün ſind und 
ſich weich und ſaftig anfühlen. Alſo hat ihnen das Gefrieren 
nicht geſchadet. 

Nehmen wir aber eine ſolche hart gewordene Pflanze ins 
Zimmer mit, auch wenn es nur ſchwach geheizt iſt, jo geht fie 
unfehlbar zugrunde. Selbſt die Wärme unſerer Hand genügt, um 
ſie zu vernichten. Die wenigſten einheimiſchen wilden Pflanzen ; 
erfrieren nämlich; die meiſten ſterben am Auftauen. Erfolgt es 
nicht ganz allmählich, führt es den Tod herbei. Eben darum iſt 
die Gefahr der Frühlingsfröſte ſo groß. Die Sonne hat im 
April und Mai ſchon zuviel Kraft. Sie erſt ſchafft das Unheil. 

Während alſo unſere Pflanzen Gefrieren noch nicht Erfrie⸗ 
ren bedeutet, tritt dies allerdings bei nur aktlimatiſierten Ge⸗ 
wächſen milderer Zonen immer ein. Sie ſind dem harten Win⸗ 
ter nicht angepaßt. Es gibt unter ihnen Pflanzen, die leger 
bereits vor dem Gefrieren erfrieren, nämlich bei zwei, manche 
auch ſchon bei fünf Grad. Celſius Wärme. 

Viele unſerer Nutzpflanzen können wohl etwas mehr, aber 
nicht viel vertragen. Sie verraten dadurch noch deutlich ihre 
fremde Herkunft. So erfrieren Bohnen, Gurken und Kürbiſſe 


ſchon bei minus 1,5, Mais und Hirſe bei minus 2 bis minus 


3 Grad Celſius. Ebenſo empfindlich find Tomaten. Dagegen 
überdauert die Taubneſſel ſelbſt ohne Schneeſchutz 10 Grad, der 
Kohl ſogar bis zu 20 Grad Celſius Kälte, eine Eigenſchaft, die 
ihn gleich von vornherein als Wintergemüse vorausbeſtimmt hat. 
Noch anpaſſungsfähiger iſt die Nieswurz. Sie erträgt, allerdings 
nur vorübergehend, bis zu 24 Grad Celſius Kälte, ebenfalls ohne 
Schneeſchutz, kommt ihr aber dieſer zugute, weſentlich mehr. Auch 
verſchiedene Alpenpflanzen find von unglaublicher Zähigkeit; fie 
können ſich mehrere Jahre im gefrorenen Zuſtande befinden, ohne 
dadurch ihre weitere Wachstumsfähigkeit einzubüßen. Der 
Schweizer Naturforſcher Charpentier fand, daß Alpenklee, Berg⸗ 
nelkenwurz und breitblättriges Hornkraut, die von 1817 bis 1822 
ununterbrochen mit Eis bedeckt waren, im Jahre 1823 beim 
Zurücktreten des Gletſchers von Tour wieder austrieben. 
Wenn wir den eigentlichen Krieg der Pflanze mit dem 
Winter kennen lernen wollen, müſſen wir ſie aber in der ödeſten 
Gegend unſerer Erde, in der Polarzone, aufſuchen. Dann wird 
ſich uns ein ſtilles, aber bewundernswertes Heldentum offen⸗ 
baren. Einen der berühmteſten Siege der Pflanze über die Macht 
des Froſtes finden wir in dem Werk „Aus dem Leben der 
Polarpflanzen“ des Lapplandforſchers F. R. Kjellman geſchildert 
(in Adolf Erik Freiherr von Nordenſkjöld, Studien und Forſchun⸗ 
gen, veranlaßt durch meine Reiſen im hohen Norden). Es iſt 
da von einem Löffeltraut (Cochlearia feneftrata) die Rede. 
Kjellman erzählt: „Es gibt wenige Stellen auf der Erde, die 
ein ſo ſtrenges Klima beſitzen wie die Stelle, an der die Vega⸗ 
Expedition überwinterte. Die Kälte war ſehr anhaltend und 
ging auf mehr als minus 45 Grad Celſius herab. Die fragliche 
Pflanze wuchs auf dem e ee n 


* 
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Ochſen am Berge“ (da fie den Wagen nicht 
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ausgeſetzt. Es hatte ſeine Blüte im Sommer begonnen, ſie aber 
als der Winter kam und ſeiner Entwicklung ein Ende bereitete, 
noch teineswegs abgeſchloſſen. Der Blütenſtand enthielt daher 
Knospen in verſchiedener Entwicklung, neuerdings geöffnete 
Blüten und mehr oder weniger reife Früchte. Von den Noſetten⸗ 
blättern fanden ſich nur unbedentende, zuſammengeſchrumpfte 
Neſte, aber die oberen Stengelblätter waren friſch und lebens⸗ 
kräftig. In dieſem Zuſtande wurde die Pflanze vom Winter 
betroffen und ſeiner ganzen Strenge ausgeſetzt. Man möchte nun 
wohl glauben, daß ſie vernichtet werden mußte, und daß be⸗ 
ſonders die zarten, in der Entwicklung begriffenen Blütenteile 
vom Froſte zetſtört wurden. Dies war aber nicht der Fall. Als 
der neue Sommer begann, ſetzte die Pflanze ihre Ausbildung 
von da an fort, wo ſie zu Anfang des Winters unterbrochen 
worden war. Die Blütenknoſpen ſchlugen aus, und aus den 
Blattachſen der oberen feiſchen Stengelblättes ſchoſſen nun friſche 
Blütenſtände hervor. 


Der Vorgang des Erfrierens iſt klar. Die mitroſtopiſche 
Unterſuchung davon betroffener Pflanzenteile zeigt, daß die ſonſt 
luftführenden Zellzwiſchenräume mit Eiskriſtallen angefüllt find. 
Dieſe Kriſtalle entſtehen auf Koſten des Saftes benachbarter 
Zellen. Die Folge davon iſt ein bedeutender Waſſerverluſt. Er 
iſt oft die Todesurſache. Außerdem wirkt jedoch die Kälte auch 
auf das Plasma ſelbſt ſchädlich ein. 


Mangel an Waſſer kann jedoch auch das Abſterben ſolcher 
Pflanzen herbeiführen, die nach ihrer Widerſtandsfähigkeit ſchon 
Temperaturen wenig über dem Nullpunkt nicht gewachſen ſind. 
Die Wurzel verliert in dieſen Fällen die Fähigkeit, Waſſer auf⸗ 
zunehmen. Infolgedeſſen werden die Blätter nicht mehr mit der 
nötigen Flüſfigkeit verſorgt. Sie hängen ſchlaff und fleckig herab. 
Die Pflanze verdurſtet. 


Dieſe Beobachtungen führen ganz von ſelbſt zu dem Schluß, 
daß waſſerarme Pflanzen oder Pflanzenteile dem Erfrieren beſſer 
widerſtehen als krautige. Man hat Proben mit Samen gemacht. 
Trockene konnten bis zu 80 Grad Kälte vertragen, gequollene 
wurden ſchon von viel 1 Temperaturen getötet. Die 
Fähigteit in Ruhe befindlicher Holzarten, große Kälte zu über⸗ 
Rehen, beweiſt ebenfalls 8 daß Kältetod keine Folge te nie⸗ 
dringen Temperatur, ‚Tondern = des dadurch hervorgerufenen 
Waſſermangels if. 

Aber ſelbſt das gefährlichſte ſchnelle Auftauen wird von 
manchen Pflanzen ſiegreich überwunden. Die Gewächſe der ge⸗ 
mäßigten Zonen kommen weniger häufig in die Notwendigkeit, 
darum haben fie ſich gegen jo plötzliche Fälle wie die Früh⸗ 
lingsfröſte bis jetzt erſt verhältnismäßig geringe Schutzmaßre⸗ 
geln erworben. Dagegen halten viele Alpenpflanzen ein wieder⸗ 
holtes Gefrieren und ſchnelles Auftauen ohne Beeinträchtigung 
aus. Sie könnten anders ja auch nicht beſtehen. So verbringen 
z. B. der Eis⸗Hahnenfuß und der Schnee⸗Enzian ſelbſt während 
der Blütezeit die Nächte im hartgefrorenen Zuftande. Das läßt 
uns einen tiefen Blick in das Leben tun. Wunderkräftig trotzt es 
allen Unbilden der Witterung und erobert in allmählichen 
Uebergängen und Anpaſſungsweiſen an veränderte Umſtände 
weite Gebiete, die ohne Pflanzenleben ſchaurige Einöden wären. 


Sprachhumor um Tier und Menſch 


Es gab einmal eine Zeit, in der Menſch und Tier noch in⸗ 
mitten der Natur als Freunde lebten, bis das unerbittliche 
Fortſchreiten der Zivilifation ihr Verbundenſein immer mehr 
löſte. Was für eine Rolle ſpielte noch vor Jahrzehnten z. B. 
das Pferd! Eiſenbahn, Kraftwagen, Motopflug erſetzen heute 
mehr und mehr feinen Dienſt. So weit aber dieſe Entfremdung 
zwiſchen Tier und Menſch vorgeſchritten iſt — die Erinnerung an 
jenes Zuſammenleben hat ſich doch erhalten: unſere Sprache hat 
Nie treu bewahrt. Und gerade in den Beziehungen von Tier und 
Menſch ſpiegelt ſie einen Weſenszug des Deutſchen, den Humor, 
mit dem er an allem in der Welt in ſeiner Weiſe Anteil nimmt, 
in einer Menge von Bildern und Wendungen wider. 

Beginnen wir gleich mit dem Pferde! Auch heute, im Zeit⸗ 
alter des Autos, ſind uns „hochtrabende“ Ausdrücke oder eine 
„Pferdekur“ ganz geläufig; geht es uns zu wohl, dann „ſticht uns 
der Hafer“, und müſſen wir einmal laufen, ſtatt fahren zu kön⸗ 
nen, ſo „reiten wir auf Schuſters Rappen“. Scheuen wir vor 
einer unerwarteten Schwierigkeit zurück, jo „ſtehen wir wie die 
7 1 W 
„wie die Kuh vor dem neuen Tor“, und machen wir eine 

J u haben wir „die Kuh. am. Schwanze angefaßt“. 
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Vor allem lebt im Beſtand unſerer Schimpfwörter ſo ur 

Beziehung zur Tierwelt fort. Da der Volksglaube dem Raben 
allerlei Böſes nachſagte, entſtand der „Rabenvater“, von den mit = 
Pech oder Leim beſtrichenen Nuten der Vogelfänger kam der 
„Pechvogel“, der ſich eben „leimen“ läßt, von den mit einer 5 
gelben Haut umſäumten Schnäbeln junger Vögel der „Gelb⸗ x 
ſchnahel“; der Schmutzige iſt ein „Ferlel“ oder „Dreckfink“, der 
Schweigſame ein „Stockfiſch“, das faule Mädchen eine „Drohne“, 
das einfältige eine „dumme Gans“. — 


Schlauheit wird dagegen vom Volke beſonders hochgeſchätzt 172 
und mit allerlei Wendungen und Bildern au sgeſchmückt. Der 2 
Schlaue iſt „mit allen Hunden gehetzt“ „„ſchlau wie ein Fuchs“, en 


ja ſelbſt ein „Windhund“, er wird nie „die Katze im Sack — 

fen“ und läßt ſich „keinen Bären aufb inden“. N 
Wer andere in Aufregung hält, „ſetzt ihnen einen Floh ins 5 
Ohr“, „iſt der Hecht im Karpfenteiche“ und „macht ih mauſig“, 
eine Wendung, die nichts mit der Maus zu tun hat, ſondern von 
der Mauſer der Vögel ſtammt, die nach dieſer betanntlich viel 5 
muntewer find. Der begünſtigte Liebhaber iſt der „Hahn im 2 
Korbe“, der Hinterliſtige der „Wolf im Schafspelz“. Um Mit⸗ 
leid zu erwecken, vergießt er vielleicht auch einmal heuchleriſch 
Tränen, nämlich „Krokodilstränen“: eine wahrſcheinlich von 
Kreuzfahrern nach dem Abendlande gebrachte Sage erzählt, daß 
das Krokodil die Stimme eines weinenden Kindes nachahme, 
um ſein Opfer herbeizulocken. Auf ähnliche ſabulöſe Vorſtellun⸗ 5 
gen, und zwar auf das Kräuterbuch Adam Lonicers (1550) geht > 
unſere „Zeitungsente“ zurück. Er berichtet, daß in Schottland 5 x 
am Meere Bäume wüchſen, aus deren Früchten, fo bald dieſe = 
ins Waſſer fielen, Enten ausſchlüpfen. — Angſt und Feigheit ver: . = 
achtete der Deutſche von jeher. Der „Haſenfuß“, der „Angſthaſe“, 2 
der das „Haſenpanier ergreift“, „ſich ins Bockshorn jagen läßt“ 5 
ler läßt ſich To klein kriegen, daß er ſich in ein Bockshorn bis nach 8 
dem ſpitzen Ende zu verkriecht) und ſchließlich „das Fell über die = 
Ohren ziehen läßt“ — alle dieſe Wendungen find uns heute noch = 
ganz geläufig. So hat Gewohnheit, Eigenſchaft, Körperform der 
verſchiedenſten Tiere zu mehr oder minder humoriſtiſchen Aus⸗ 
drücken gegeben: ‚eine beſtimmte Art von Säge nennen wir „Fuchs⸗ 
ſchwanz“, vor Schaltern oder Geſchäften ſtehen wir oft, ‚Schlange, 
der Betrunkene „hat einen Affen“, der Mürriſche iſt „bärbeiß 9255 
der Zornige „krebsrot“, an unabänderl lichen Dingen „beißt 4 
Maus einen Faden ab“ und als unwegſame Gegenden 
wir ſolche, „wo ſich die Füchſe Gutenacht jage“. N 

Den vielſeitigſten Aüsdruck aber findet die gentütvolle Art 
“ Deutſchen in den zahlreichen humoriſtiſchen Vergleichswen⸗ 
dungen. Was er hier dem Tiere abgeſehen oder abgelauſcht hat, 
gehört teilweiſe ſchon ſeit älteſten Zeiten zum alltäglichen Sprach⸗ 
gut: wir ſchimpfen noch heute „wie ein Rohrſpatz“ und freuen 
uns „wie ein Schneekönig“ (d. h. Zaunkönig, der auch bei strenger 
Kälte nicht nach dem Süden wandert), wir ſind „munter wie 
ein Maitätzchen“ oder „wie ein Fiſch im Waſſer“, liegen da wie 
ein geprellter Frosch“, „stehen da wie ein begoffener Pudel“ und 
„ind ſtill wie ein Ohrwürmchen“, wir „gehen drum herum wie 
die Katze um den heißen Brei“, wir „frieren wie ein junger 
Hund“, „haben Augen wie ein Luchs“, ſind „arm wie eine Kir⸗ 
chenmaus“, „geputzt wie ein Pfingſtochſe“ und ren umher wie 

der Storch it im Salat“!!! DIR: EHRE 
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Platdentſh ER Mutterſprache in e N 
Wie ſtark das Plattdeutſche als Mutterſprache in 
Norddeutſchland verbreitet iſt, haben die vor einiger Zeit in 
den norddeutſchen Schulen vorgenommenen ſtatiſtiſchen Erhe⸗ 
Danach ſprachen in den ſchleswig⸗ holſteinſchen 
Landesſchulen 1927 beim Schuleintritt 69,5 Prozent Knaben 
und 60,7 Prozent Mädchen nur Plattdeutſch. Der Geſamt⸗ 
durchſchnitt an plattdeutſch Sprechenden beträgt für das Gebiet 
der Nordmark 64,8 Prozent. Damit ſteht dieſer Teil des deut⸗ 
ſchen Reiches als Gebiet mit plattdeutſcher Mutt che an 
erſter Stelle. Hannover folgt mit 46,2 Prozent, während in Oft 
preußen noch 25,7 Prozent der Schulkinder das landesübliche 
Platt ſprechen. Die Geſamtzahl der plattdeutſch Sprechenden 
dürfte nach den neueſten 5 rund 11 e a 
FR: ; 


bungen gezeigt. 


Spendenausweis 


In hochherziger Weiſe ſpendete Herr Buchhändler m. G. für 
die Dr. Karl Schneider⸗Stiftung 50 Zloty, für den Kirchenbau 
in Weinbergen 20 Zloty und für den Perser ditod des 0. 


V. 8 Ztoig. Recht herzlichen Dank! 
* 


Lemberger Börſe 


1. Dollarnotieenngen: 


27. 2. 1929 amtlich 8.84; privat 8.88 
4 28. 2. 5 8.84; „ 8.8730 8.8760 
1. 3. „ 3.84; „ 887—3.8750 
2: „ „ 88790 
4. 3. „ 8.81. „ 388775 8.88 
5. 3. Pr 8.84; 5 8.87758 88 


2. Getreide pro 100 kg (loco Cemberg): 


5. 3. 1929 Weizen 49 5050.50 

Roggen 35.00 — 35.75 

Gerſte 31 0032.00 

Bee 34.00-35.00 

Roggenkleie 23.50—24.00 

Weizenk eie 25 6025.50 

(loco Ein- Buchweizen 39.00 —40.50 
ladeſta tion) Rotklee 150.00 170.00 

Rarioffel 4.75— 500 


(Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftllcher Genoffen- 
ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorazcxyrna 12. 


Silben -Areuzworträtſe! 


Wagerecht: 1. weiblicher Vorname, 3. Schneiderutenſilie, 4. 
Stadt in Norwegen, 6. Warenſchuppen, 8. Wettfahrt mit Ruder⸗ 
booten, 10. Vogel, 11. Pflanze, 13. Pflanze, 15. ſpaniſcher Tanz, 
16. Pflanze, 17. Landſchaft im ſüdlichen Arabien, 19. Seemann, 
21. weiblicher Vorname, 22. Fluß in Afrika, 24. Kurort in der 
Schweiz, 25. ungariſcher Schriftſteller, 27. deutſcher Fluß, 28. 
ſchweizeriſches Gebirgstal. > 

Senkrecht: 1. Stand, 2. Körperorgan, 3. Körperorgan, 5. Gat⸗ 
t 6. Frucht, 7. Figur aus „Wallenftein“, 9, kaufmänniſche Bes 
—— 10. Stadt in Dalmatien, 11. Duft, 12. weiblicher Vor⸗ 
name, 14. bibliſche Frauengeſtalt, 18. Verwandte, 20. antike Stadt 
in Kleinaſien, 21. Figur aus der Oper „Lohengrinn“, 23. Körper⸗ 
vegan, 24. Blutgefäß, 26. Funkſtation, 27. nordiſcher Gott. 


Auſiö ſung des Sonnenrätſels 


i 


O ſtdeulſche⸗ Doltshtlatt 


Folge 1 
-_ 
Humor 
Wir entnehmen der „Welt im Bild“ folgende Scherze: 
Der Geſuchte. 

„Ich höre, Kraus und Meyer ſehen ſich nach einem Kaſſte rer 
um. Wie iſt denn das möglich? Sie haben doch erſt vorige 
Woche einen neuen engagiert?“ 

„Der iſt es ja gerade, nach dem fie ſich fo umſehen.“ 


N Poeſie und Proſa. 
„Haſt du denn noch lange an dieſem Roman zu ſchrelben 7“ 
fragt ärgerlich der Gatte der vielgeleſenen Dichterin. 
„Einen Augenblick, ich bin gerade beim Tode des Helden.“ 
„Alſo gut,“ jagt er verföhnt, „dann laſſ' ihn erſt ſteuben und 
dann ſei, bitte ſo gut und nähe mir einen Knopf an.“ 


Wenn man abergläubiſch iſt. 
Gefängnisdirektor (zu einem eingelbeferten Sträfling): „Sie 
wurden doch erſt vor acht Tagen entlaſſen und ſind ſchon wieder 
da?“ — „Ja, Herr Direktor, ich hab's gleich gedacht, daß es 
nicht Fang’ dauern wird, denn wie Sie mich herausließen, iſt 
mir zuerſt eine Katze über den Weg gelaufen“ 


Gege nfeitig. 
Dame (zu ihrem Arzt): „Ich muß es Ihnen hoch anpechnen, 
Herr Doktor, daß Sie ſich noch zu ſo ſpäter Stunde zu mir be⸗ 
müht haben.” — Arzt: „Ich Ihnen auch.“ 


Schlau. 
Hungertünſtler (zum Wirt): „Was würden Sie mir zahlen, 
wenn ich in Ihrem Neſtaurant elne vierwöchige Hungervor⸗ 


könnten dafür freie Verpflegung haben.“ 


Der kleine Zweifler. 
Mutter (zum Söhnchen): „Wenn du Zahnweh haft, wollen 
wir zum Zahnarzt gehen.“ a 
„Nein, vor dem hab' ich Angſt.“ 
„Ach, der tut dir doch nichts.“ 
„Wa rum ſoll ich denn dann hingehen?“ 


Zu optimiſtiſch. 

Herr (zu einem aufdringlichen Hauſie ver): „Wenn Sie jetzt 
nicht machen, daß Sie fortkommen, dann ſollen Sie etwas er⸗ 
leben, was Ihnen vielleicht noch nicht paſſtert bit.“ 

„Wollen Sie mir etwa was abkaufen?! 


„Sag mal Trude, was iſt eigenilich deine häßlichſte Eigen ⸗ 
ſchaft?“ — „Meine Eitelbeit! Denn ich ſtehe ſtundenlang vor 
dem Spiegel und bewundere meine Schönheit!“ — „Das iſt 
keine Givelteit, das iſt Einbildung!“ 


„Ste haben da eine erhebliche Geſchwulſt. Aber jeien Sie 
unbeſorgt — ich werde ſie Ihnen ſchon wegbringen.“ 
„Daran zweifle ich nicht, Herr Doktor. Da ſitzt nämlich 
meine Brieftaſche.“ 
(Le journal amuſant.) 


— 


Verantwortlicher Schriftleiter: Karl Krämer, Lem be rg. 
Verlag: „Dom“ Verlags⸗Geſellſchaft m. b. H. (Sp. 2 oft. odp.), 
j Lwöw Üemberg), Zielona 11, Drug: Vita, zaklad deu. 
karski, Spölka z oge. odo, Katowice, ul, Koscitszki 29. 


— 


ſtellung gäbe?“ — „Geld kann ich Ihnen nicht geben, aber Sie 


Rübenschneider 


Leistung ca. 200 kg Rüben- Leistung ca. 100 kg Rüben- 
futter in 10 Minuten! Lutter in 10 Minuten! 


Gewicht 86 kg Preis 124 Zi Gewicht 50hg Preis 85 ZI 

ierner erzeugen wir eiserne Eggen zu 3 

und 4 Balken mit Zugwage im Gewicht 
von 40-60 kg, Preis per kg 1.10 Zi 


Wir übernehmen Reparaturen und Neubau von land- 
wirtschaftlichen und Industrie-Maschinen, 


Bei größeren Bestellungen durch Gemeinden oder 
Wiederverkäufer entsprechender Rabatt! 


Wir haben ein Abteil für Karosseriebau (Autobusbau) 
und Autoreparatur - Aufträge werden promptest er- 
ledigt - Anfragen und Offerten gratis 


Tüchtige Agenten und Verkäufer gesucht. 


Mascinenahrik Ems, nn W 


KOLOMYJA 


TEE TER EEE 
Zur Erühjahrssuut 1929 Jalon Flirt Günstige Ratenzahlung! 


Das spielten: Geſell⸗ 


— pro 100 kg chaftsſpiel fürdie Freizeitl. Na ü hm af ch inen 
Orig. Isaria-Gerste . . 21 33.— 
Orig, Bavaria. Gerste . 2 59 (Wels 211.20 ein 781. Borte Gramobphone 
Orig. Danubia- Gerste 1 53.— „Dom“ Verlags- -Gesellschaff Fahrt äder 
We bulls Landskrona: Lemberg, Zielona 11. 
Orig. Echo-Hafer. ..... .. ... I Mr aentrifugen 
Pferdebohnen............. u \owie Beltandteife hierzu, 


victoria - Erbsen Ed S unb aller: 
chte lei Bedarf für Handarbeiten. 


einschl, neuem Jute-Sack, Händler erhalten 


Bee Be Se ED oimalworke Alexander Malimon | | Skn 


ind die < Spölka z ogr. odp. Lwöw, ul. Walowa 11a 
Saatzucht Lak ba ende e 
J. 2 o. p. Heinrich Kipper |z 
Kotowiecko (Wikp.) der 99 89 — auf ante 
Bahnstation: Ocia3-Kotowiecko . 2.70 ZT und 7 
r e Firumpfzentrale pf 
kart. 7.50 zu geb. 14.—- 21 


Zu beziehen durch die LEMBERG, Ringpiatz 19 


= 
Har aus ba altun E kurſe — größte Auswahl, billig ſtens, weil im Tor. 


Janowitz (Janöwiec) Kreis Znuin Lemberg, Zielona 11 
Unter Leitung geprüfter Fachlehrerin. - 


Gründliche prattiſche Ausbildung in Kochen, Kuchen · und 
Torten bäckerei, Einmahen, Schneidern, Schnittzeichen- 
dere. meißnaben, Handarbeiten, Wäihebehandinug, 


utes Benehmen ift die Vorausſetzung 


— p 
een Kinder leſen für Hann im geſellſchaftlichen Leben 
und leſen immer wieder Alle Fragen des Anſtandes finden Sie 


Wilhelm Busch e in nachſtehenden Werken: 
Max l. Mori Sandbudhdesauten ones u.derfreien6itte 


Schön gebunden nur Zloty 2.50 
Eine 8 in granten: 


Slaugplätten, Hausarbeit, Moltereibetrieb. 
Praktiſcher und theoretiſcher Unterricht von ſtaatlich ge⸗ 
Bann achlehrerinnen, Außerdem polniſcher Sprachunter⸗ 


N lußzeugnis wird erteilt. — Schön gelegenes Haus 
ni groben orten. — Beginn des Sao: Don⸗ 


werstag, den 4. April 1929,— Benfionspreis einſchließl.Schul⸗ 
geld 110.— ZI monatlich — Auskunft u. Proſpekte gegen Bei⸗ 
fügung von Rückporto. — Anmeldungen nimmt entgegen 


die Leiterin. 


Streich 
Freudig begrüßt Sc en Über den Umgang mit Menichen 
die ſelbſiſchneidernde Hausfran dund gebunden 7.— 21 Geſchenk⸗Halbleinen Zloty 8.00 
Für Mädchen geeignet iſt Jerner: 


Herbert Beyers Sonderheft Zloty 3.00 


Maus J. Moly „Dom“ en 
Err Was ue DEHLIIE Fraue Zeitung 
Lemberg, Zielona 11 


„ „DOM“, Verlaps-Gesellschaft Lemberg, ita Zielona 1. 


Revers Modenführer 


Frühjahr und Sommer 1929 


Damenkleidung 21 4.20 
Kinderkleidung ZI 2.70 


„dom“ Berlaps- Geſellſchaft sn 


das Gegenſtück dazu: er gute Tou von heute 


Wr 


7 


. 


Mit tiefer Trauer geben wir allen Freunden” 
und Kollegen den so frühen Tod unseres lie- 
ben Kollegen, des Herrn 


Philipp Schreyer 


Lehrer der evg. Volksschule in Neu-Sandez 
bekannt, der am 23. Februar 1920 ins bessere 
Jenseits abberufen und am 25. Februar von 
Neu Sandez nach Dornield, seiner Heimat 
überführt wurde, 

Ehre sei dem Andenken des so jungen, 
ernsten und rührigen Schulmannes. 


Das Lehrerkollegium von Neu-Sandez 


W 
„ 


Sad Okrezowy Oddz. IV. w Stryju 
Firm. 148/28 8p. 348 
Wpis do rejestru handlowego firmy spöldzielczei. 
1. Firma i siedziba: „Spar- u. Darlchenskassen- 
verein für die Deutschen in Felizienthal u. Umgebung“, 
“pöldzielnia z nieograniczong odpowiedzialuoscia. 
2. Przedmiot przedsiebiorstwa i ograniczenia co 
do zawierania umöw z niecztonkami: 1) Udzielanie 
kredylöw w. formie dyskonta weksli, pozyczek skryp- 
t10wych oraz rachunköw bieZacych’i poZyezek zabez- 
pieczowych bad hipotecznie,s badZ przez poreczenie 
bad zastawem papieröw warto ciowych wymienionych 
w punkeie 5 niniejszego paragrafu; 2) Redeskonto 
weksli; 3) Przyjmowanie wkladöw pienigänych z pra- 
wen wydawania dowodöw wkladowych‘ imieunych, 
jednak bez prawa wydawania takich dowodöw ptat- 
nych okazicielowi; 4) Wydawanie przekazöw ezeköw 
i akredytyw oraz dokonywanie wyplat i Wptat W gra- 
nicach Panstwa; 5) Kupno i sprzeda2 na rachunek 
wiasny oraz na rachunek osöb irzecich- papieröw pro- 
tosciowych paüstwowych i samorzadowych, listow za- 
centowych,akeyi central gospodarezych i przedsiebiorstw 
organizowanych przez spöldzielnie, ich zwiazki lub cen- 
trale gospodarcze oraz akeyj Banku Polskiego. 
3. Czas trwania nieograniczony. 

4. Rodzaj i zakres odpowiedzialnosei ezionköw: 
Czlonck pröez zadeklarowanych udzialow odpowiada 
calym majatkiem. 
3. Wysokos& udzialu wptat na udziat i czas ich 
dokonywania; 20 21 
6. Liczba eztonköw Zarzadu fudziez ograniczenia 
uprawnieſi Zarzadu: Zarzad skltada sie z 5 czionköw. 
J. Podpis firmy: Pod brzmieniem firmy podpisuja 
sig 2 cztonkowie zarzadu. 
e 8. Imiona i nazwiska ezilonköw pierwszego zarza- 
du: 1) Jan Hartl, 2) Leon Schmidt 3) Piotr Jany. 4) 
Wilhelm Theindi 5) Fraueiszek Hartl. 
9. Rok obrachunkowy: kalendarzowy. 
10. Przepisy o likwidacji $ 57 staiutu, 

11. Dzien wpisu: 26-g0 wrzesnia 1928 r. 


Stry , dnia 20-g0 wrzesnia 1928 r. 

0 7. it 1929 
Einladung 11 in Eee 115 De 28 
fnttfnvennen ordentlichen Vollverſammlung 


des Spar⸗ u. Darlehenskaſſenvekeines für die eng. Pfartge⸗ 
meinde in Stryf, zarejestr. 'spöld. 2 nieo, odopow, w Steyju, 
Tagesordnung: 1. Vegrüßung, Ernennung eines Schrift⸗ 
führers und eines Mitunterfertigers des Protokolls. 2. Vor⸗ 
leſung des Protokolls der letzten Vollverſammlung. 3. Ge⸗ 
ſchäftsbericht des Vorſtandes über das Jahr 1928. 4. Bericht 
des Aufſichtrates, Genehmigung der Jahresrechnung und 
Bilanz pro 1928 und Entlaſtung der Funktionäre. 5. Gewinn⸗ 
verwendung. 6. Ande ung der 88 2, 41,45, 59, 59 des Statuts. 
2. Erforderliche Wahlen in den Aufſichtsrat. 8. Allfälliges. 
Der Rechnungsabſchluß liegt im Kaſſalokale zur Einſicht⸗ 
5 nahme der Mitglieder auf. 

Stryj, den 3. März 1929. - 
Jakob Daum, mp, Obmann. 


3 u der am Sonntag, den 24. 
Einladung März 1929 in dem Kaſſaſaale 
des Spar⸗ und Darlehenskaſſenvereines für die Deutſchen in 
‘+ Rotompia, Baginsberg, Slawitz, und Kamionka mata, spöldz, 
z nieogt. odpow. w Baginsbergu, jtatiindenden 


ordentlichen Bollverfammlung 


Tagesordnung: 1. Protokollverleſung. 2. Verleſung und 
"Genehmigung des Reoiſionsberichtes 3. Geschäftsbericht des 
Vorſtandes über das Jahr 1928. 4. Bericht des Aufſichtrates 
Genehmigung der Jahresrechnun und Bilanz pro 1928 und 
Entlaſtung 58 Funktionäre. 5. Gewinnverwendung. 6. An⸗ 
Ba der 88 2, 41, 45, 53 und 59 des Statutes. 7. Wahlen. 

8. All älliges. -Der Rechnungsabſchuß liegt im Kaſſalokale 

1 zur Einſichtnahme der Mitg ieder auf j 
Baginsberg, den 6. März 1929. 

Philipp Kohl, mp. Obmann 


P t e Anlei ei ac Wird 5 
ee das et: ein lediger 
Handarbeiten 


Wo kein 


Kindergarten 


iſt, muß die Mutter die 
Kleinen beſchäftigen. 


Dr. Roscislaw Bilas 


ordiniert Kopernikagasse Nr. 48 


chmied⸗Maſchiniſt 

dec im Stande it, ſämtliche landw. Maſchinen ſelbſt 

auszubeſſern. — Anträge mit Gehaltsanſprüchen, hei 

freier Station »immt aus Gefälligkeit entgegen 

H. Lautenschläger, Kraköw, ul. Krötka 1, 
8 Firma Clayton. 


für Kinderhände 


21 2.20. 
Ferner: 


Wer ſpielt mit? 


Ein Heft der Handarbeiten 
für Töchter ZI 2.20 und 
Porto je 30 gr. 


Zu beziehen durch die 
‚Dom‘-Verlagsgeselischaft 
Lemberg. Zielona 11, 


FFC 
Wie ſoll ich mich 
benehmen? 


In knapper. doch ert 
gib 


Cster garten 


vorrätig ien der 


„Dorn“ -Verlagsgesellschaft 
Lemberg. Zielona . 


Verläßliche 


Wirtſchafterin 


teils für Reſtaurationsbetrieb teils für Haus⸗ 

wirtſchafchaft geſucht. Nur tüchtige Kräfte 

mögen ſich melden unter „Wirtſchafterin“ bei 
5 der Verwaltung des Blattes. 


Suche ab 1. oder 15. Mai 3 nice 52 * 

8 oder dergleichen auf einem 
Wtvtſchafter gröheren Gut in der Nähe 
von Lemberg. ins, nur bei einem deutſchen Gutsherren. 
Bin 45 Jahre alt, deutſcheogl. alleinſtehend; deutſch, polnſſch. 
ukrainiſch in Wort und Schrift mächtig. 25 Jahre ſelbſtſtänd 

. PT S Du 
in — tätig. Wäre in der Lage ein kleines Gut ſelbſt 
zu verwalten. | 9255 und unbedingt 1 Ke — Angebote an 
die-Verwaliung des Oſtdeutſchen Volksblattes unter „deu tſch 
und ehrlich“ erbeten. 


Alteres, tüchtiges, deutiches 


Stubenmädchen 


mit Nähkenntniſſen, ohne Fußbodenreinigung 
das auch für Reiſen ſich eignet, geſucht. 


ſchöpfender 
darauf 


Beyer's Sonderheft 
Der gute Ton 
von heute! 


Antwort. 


Weiſe 


Preis desreich bebilderten 
Heftes nur 3.— 21. und 
Porto 30 gr. 


‚Dom’-Verlagsgesellschaft 
Lemberg, Zielona 11. 


— | NOTE Schiff, Lö, Czürneckiego 2, I. St. 
Wieder lieferbar iſt das 6 => NÄHMASCHINEN 
Sondernen FAHRRÄDER 


0 a 
| 0 N Mlich-Sepuratoren 

bester Fabrikate 
(Galizien) | empfehlen auf Teilzahlung 


der Oſtdeutſchen Monats⸗ 
hefte, das einen ausge⸗ 
zeichneten überblick über 
deutſchen Kultureinfluß 
im Mittelalter und der 
Gegenwart gibt. 


Preis des Heftes nur 
2.80 Zi und Porto 0,50 Zt. 


„Dom“ Vorlags-Geselschaft 


Lemberg, Zielona 11 


VID LIN I TISSER 
Lemberg, Bernstein 1. 
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Praktiſch und überſichtlich iſt der 


Wochenvormerllalender 


Raum für Notizen der laufenden Woche 
Preis Zloty 1.70 und Porto 30 Groſchen 


Ahesblo-Abkeilalender 


Deutiche, ver- 
geßt bei Euren 
Einkäufen die 


85 e uf 1 en 5 ; Pteis 90 Groſchen ; 
e „Dom“ Verlags ⸗Geſellſchaft 
nicht! 1 Lemberg, ul. Jielona Ar. 1 
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Großadmiral von Tirpitz 80 Jahre alt 


Der frühere Staatsminiſter und Staatsſekretär des Reichs⸗ 

marineamtes, Großadmiral a. D. Alfred von Tirpitz, der ſich um 

0 den Aufbau der deutſchen Flotte vor 1914 hervorragende Ver. 

9 dienſte erworben hat, feiert am 19. März d. J. ſeinen 80. Ge⸗ 
burtstag. 


der in der Entſetzung des von den Engländern belagerten Orleans 
in den nächſten Monaten in Frankreich große 


— — 


ERBEN ie 


Das franzöſiſche Tor in Vaucouleurs Das Geburtshaus Johannas in domremy 


von wo Johanna ihre Reiſe an den königlichen Hof nach Chinon wo die Heldenjungfrau als ame: einfacher Landleute 1412 
geboren wurde. 


antrag, um von Karl VII. den Oberbefehl über das Hert zu 
erbitten. 


iider der Woche 


Juni dh Seht Des Seenzuges Der Sungfenu bon Men 


am 29. April 1429 feinen Höhepunkt fand, werden 
Feſtlichkeiten ſtattfinden. 


Von der Leipziger Frühjahrsmeſſe 


TRATTATO 
FRA LA SANTA SEDE E LITTALIA 


Ei 2 4. Alge 


Je du. fe  . NAM Au 


Das Dokumenk des römiſchen Verlrages 


durch den der Frieden zwiſchen dem Päpſtlichen Stuhl und der 

italieniſchen Regierung beſiegelt wurde. — Links: der Einband 

aus Seidendamaſt mit einer Einfaſſung von Goldborte. 

Rechts: oben die erſte Seite, unten die letzte Seite des Ver⸗ 

tragsdokumentes mit den Unterſchriften des Kardinals Gaſparri 
und des Miniſterpräſidenten Benito Muſſolini. 


—— 


Zum Generaldirektor 
der preußiſchen Staatsarchive 


wurde der ordentliche Profeſſor für mittelalterliche und neuem 
Geschichte an der Univerſität Berlin, Albert Brackmann, «ss 
nannt, der ſein neues Amt am 1. April übernehmen wird, 


b. cc IORK san 


Vom Einbaum zum Ozeanrieſen 


Unfer Bild zeigt, wie ſich die Schiffe im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte und Jahrtauſende entwickelten: vom Baumſtamm, den 
der Menſch der Urzeit zur Fahrt auf dem See oder dem Fluſſe 
ſich höhlte, zur bereits ſeetüchtigen römiſchen Triere und zum 
ſchlanken Wikingerboot, zur Caravelle, auf der Columbus der 
Neuen Welt entgegenfuhr, und zu den kriegsſtarken Seglern der 
beginnenden Neuzeit. Auch die im letzten Jahrhundert entſtan⸗ 
denen transozeaniſchen Liniendienſte wurden zuerſt noch vielfach 
mit Segelſchiffen betrieben, und die „Deutſchland“, das erſte 
Vollſchiff der 1847 gegründeten Hamburg⸗Amerika⸗Linie, führte 
mehrere Jahre hindurch mit einigen Schweſternſchiffen regel⸗ 
mäßige Paſſagierfahrten zwiſchen Hamburg und Neuyork aus 
Inzwiſchen hatte die Dampftraft umwälzend auf die geſamte 
Schiffahrt gewirkt. Mehr und mehr verſchwand der Segler und 
mit ihm auch jene Romantik, die man noch in den Plaudereien 
alter Kapitäne ſpürt und die zerfließen mußte, weil Kohle und 
Oel, Eiſen und Stahl ſich nicht mit ihr vertragen konnten. In 
der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts begann dann der 
Siegeszug des Dampfſchiffes, nachdem ſchon 1807 das erſte Fahr⸗ 
zeug dieſer Art von Fulton gebaut worden war. Jene große 


Anten: Blick auf einen der zahlreichen Ausſtellungsſtände der Techniſchen Meſſe. Oben links: Vorführung eines neuen artige Entwicklung führt uns einige cha rakteriſtiſche Schiffe der 
Straßenkehrapparates auf der Meſſe; rechts: Wanderdekoration — ein Pferderennen darſtellend — aus Wolle. größten deutſchen Reederei vor Augen. 


In Mexiko, dem Lande 


wieder die Aufſtändiſchen 


Feldbeſtellung bei Nacht 


der Revolutionen, 


— 


marſchieren 


Solche Straßenkämpfe, wie ſie bei früheren mexikaniſchen 
Bürgerkriegen zu 


ehen waren, ſpielten ſich jetzt bei ber 


Einnahme von Monterey, 95 drittgrößten Stadt Mexikos 
ab. 


Be RI 


In den Vereinigten Staaten find letzt verſuchsweiſe landwirtſchaftliche Majhinen mit Scheinwerfer in den Dienſt 
— 5 geſtellt worden, um die Arbeit der Feldbeſtellung auch bei Nacht fortſetzen zu können. 


Große Arſachen — kleine Werkungen 


eder: wie man die Mahnungen der Reichsunfallverhütungs⸗ 


woche nutzbringend auf ſich anwenden kann. 


iſt ſein wiederholter Befehl: 


Grokadmirai Seymour F 
Der ehemalige Großadmiral der engliſchen Flotte, Sir Edward 
Seymour, iſt im Alter von 89 Jahren geſtorben. Während des 
Boxeraufſtandes führte er den Oberbefehl über die damals vor 
Taku zuſammengezogenen Kriegsſchif'e der Großmächte. Bekannt 
„Die Deutſchen nuch vorn!“, den 
er bei kritiſchen Situationen des nach Peking in Morſch gelegten 
Expeditionskorps zu geben pflegte 


Ein Wunder- Flugzeug 


ſcheint der Apparat zu fein, der von dem Chicagoer Flugzeugingenieur S. P. Nemeth lim Oval) konſtruiert wurde. 


Die Die: 


ſchine ſoll ſenkrecht auſſteigen und ſogar rückwärts fliegen können. 


Mifter G in Monte Carlo 


König Guſtav von Schweden, der ein leidenſchaftlicher 

Tennisſpieler iſt und an Turnieren unter dem Pſeudonym 

Miſter G. teilzunehmen pflegt, wohnte auch den diesjähri⸗ 

gen Wettkämpfen in Monte Carlo bei, wo wir ihn im Ge⸗ 

ſpräch mit der Vertreterin der deutſchen Farben, Gil 
Außem, zeigen. 


800 Jahre Stadt Duisburg 
Am 8. März feierte die Stadt Duisburg ihr 800jähriges Beſtehen. 
Duisburg war zwar ſchon häufig Reſidenz der Frankenkönige. 
Stadtrechte erhielt es aber erſt am 8. März 1129 durch König 


Lothar. Die alte Duisburger Königsburg ſtand an der Stelle 

des heutigen Burgplatzes (im Bilde), an dem jetzt das Rathaus 

und die Salvatorkirche ſtehen. Der Platz trägt das Denkmal 

des Geographen Mercator, der in Duisburg lebte und in der 
Salvatorkirche begraben liegt. 


